
  

 

  

 
Ad-hoc Studie zum landwirtschaftlichen 

Wissens- und Innovationssystem (AKIS) in 

Rheinland-Pfalz (Teil I) 

Im Rahmen der laufenden Evaluierung des Entwicklungsprogramms 

EULLE 

Oliver Müller & Henri Tepasse 

 

Stand: 23.06.2022 



 

IfLS | Institut für Ländliche Strukturforschung  

i 

  

Impressum 

Der Bericht fasst die Ergebnisse von zwei von Juni bis Oktober 2021 durchgeführten Online-

Befragungen von in Rheinland-Pfalz ansässigen oder tätigen landwirtschaftlichen Betrieben und 

Beratungsdienstleistern zusammen. Der Bericht leitet daraus insbesondere auch Schlussfolgerungen 

und Handlungsempfehlungen zur bedarfsgerechten Ausgestaltung der Interventionen für Beratung 

und Bildung/ Wissenstransfer im GAP-Strategieplan in der zukünftigen EU-Förderperiode 2023-2027 

ab.  

 

Institut für Ländliche Strukturforschung (IfLS) 

an der Goethe-Universität Frankfurt am Main  

 

Ansprechperson: Oliver Müller 

Email: mueller@ifls.de 

Kurfürstenstraße 49 

60486 Frankfurt a.M. 

Tel.: 069-9726683-0 

Fax: 069-9726683-22 

Website: www.ifls.de 

 

 

 

 

  

http://www.ifls.de/


 

 IfLS | Institut für Ländliche Strukturforschung 

ii 

  

Inhaltsverzeichnis 

1 Einleitung _____________________________________________________________________1 

2 Methodik und Begriffsklärung ____________________________________________________3 

3 Ergebnisse der Befragung landwirtschaftlicher Betriebe________________________________6 

3.1 Allgemeine Angaben zu den Betriebstypen ______________________________________6 

3.2 Allgemeine Leistungsangebote für landwirtschaftliche Betriebe im AKIS _____________ 11 

4 Schlussfolgerungen und Handlungsempfehlungen __________________________________ 31 

5 Quellenverzeichnis ___________________________________________________________ 33 

 
  



 

IfLS | Institut für Ländliche Strukturforschung  

iii 

  

Abbildungsverzeichnis 

Abbildung 1: Exemplarische AKIS-Struktur Maschinenring Taunus-Westerwald (Berufsständische und 
private Organisationen im grünen Feld, staatliche und halbstaatliche Organisationen in blauen Feld) .4 

Abbildung 2: Betriebsgrößenstruktur der Befragten ...............................................................................6 

Abbildung 3: Betriebsgrößen nach Anbau von Sonderkulturen ..............................................................6 

Abbildung 4: Anteil der Betriebe nach betrieblicher Ausrichtung ...........................................................7 

Abbildung 5: Ziele für die künftige Entwicklung des Betriebs ..................................................................8 

Abbildung 6: Hauptgruppen der Verbände/Erzeugergemeinschaften ....................................................9 

Abbildung 7: Hauptgruppen der im Rahmen einer Mitgliedschaft in Anspruch genommenen 
Leistungen………………………………………………………………………………………………………………………………………….9 

Abbildung 8: Wichtigkeit der Themen bei der Betriebsbewirtschaftung aus der landwirtschaftlichen 
Perspektive……………………………………………………………………………………………………………………………………….11 

Abbildung 9: In Anspruch genommene Formate der Beratung und des Wissenstransfers .................. 12 

Abbildung 10: Nutzung digitaler Formate und ihre Nützlichkeit .......................................................... 13 

Abbildung 11: Nachfrage nach digitalen Angeboten, Diensten und Plattformen ................................ 15 

Abbildung 12: Häufigkeit der in Anspruch genommenen Dienstleister und deren Nützlichkeit .......... 16 

Abbildung 13: In Anspruch genommene Themen je nach Gruppe der Beratungsanbieter .................. 17 

Abbildung 14: Bedeutung der in Zukunft angebotenen Beratungsleistungen ..................................... 19 

Abbildung 15: Anteilige Zahlungsbereitschaft für die jeweiligen Beratungsthemen ........................... 20 

Abbildung 16: Wichtigkeit der Themen aus Sicht der Beratungsdienstleister...................................... 21 

Abbildung 17: Nützlichkeit der in Anspruch genommenen Leistungen ................................................ 23 

Abbildung 18: Häufigkeit der Weiterbildung von ausgewählten Organisationen und deren 
Nützlichkeit………………………………………………………………………………………………………………………………………24 

Abbildung 19: Häufigkeit der themenspezifischen Weiterbildungsangebote ...................................... 24 

Abbildung 20: Fachliche Qualifikationsangebote, die verstärkt angeboten werden sollten ................ 25 

Abbildung 21: Fachübergreifenden Qualifikationsangebote, die in Zukunft verstärkt werden sollten 26 

Abbildung 22: Kenntnisse und Kompetenzen die in der Berufsbildung vermittelt werden sollten ..... 27 

Abbildung 23: Informationskanäle und Bezugsquellen aktueller Informationen und neuen Wissens 28 

Abbildung 24: Primäre Bezugsquellen/Einrichtungen für den Wissenstransfer in Rheinland-Pfalz ..... 29 

Abbildung 25: Organisation der Informationsflüsse der Beratungsanbieter im Wissenstransfer in 
Rheinland-Pfalz…………………………………………………………………………………………………………………………………30 

Abbildung 26: Verbesserungspotentiale der Informationsflüsse ......................................................... 30 

 

Tabellenverzeichnis 

Tabelle 1: Durchschnittliches Nutzungsentgelt für in Anspruch genommene Fachinformationen p.a. 17 

Tabelle 2: Modulvorschläge Beratungsdienstleister ............................................................................. 22 

file://///ifls-srv/Projekte/FB%203%20(Uli)/EULLE/Ad%20hoc%20Studie%20AKIS/Ergebnisse/Bericht/final/220518_AKIS-Bericht_Teil_I_final_gk2_il.docx%23_Toc106874029


 

 IfLS | Institut für Ländliche Strukturforschung 

iv 

  

Abkürzungsverzeichnis 

AKIS Agricultural Knowledge and Innovation System/ Landwirtschaftliches Wissens- und 
Innovationssystem 

CO2 Kohlenstoffdioxid 

DüngG Düngegesetz 

DÜV   Düngeverordnung 
EEG Erneuerbare-Energien-Gesetz 

EIP-Agri Europäische Innovationspartnerschaft „Landwirtschaftliche Produktivität und 
Nachhaltigkeit“ 

ELER Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raums 

EPLR Entwicklungsprogramm ländlicher Raum 

EPLR EULLE Entwicklungsprogramm Umweltmaßnahmen, Ländliche Entwicklung, 
Landwirtschaft, Ernährung 

EU Europäische Union 

F+E Forschungs- und Entwicklungsvorhaben 

GAK Gemeinschaftsaufgabe Agrarstruktur und Küstenschutz 

GAP Gemeinsame Agrarpolitik 

GAP-SP-VO  GAP-Strategieplan-Verordnung 
PSM   Pflanzenschutzmittel  

 

      



 

IfLS | Institut für Ländliche Strukturforschung  

1 

  

1 Einleitung 

Im Rahmen der Bewertung des „Entwicklungsprogramms Umweltmaßnahmen, ländliche Entwicklung, 

Landwirtschaft, Ernährung″ (EPLR EULLE) zur Entwicklung des ländlichen Raums in Rheinland-Pfalz 

waren im Zeitraum 2014-2020 zwei Ad hoc-Studien vorgesehen. Sie ermöglichen es, über den 

gesamten Bewertungszeitraum hinweg flexibel auf Fragestellungen reagieren zu können, die erst im 

Zuge der Programmdurchführung auftreten. Dies kann beispielsweise aufgrund von geänderten 

Rechtsvorschriften, unerwarteten sozioökonomischen Entwicklungen oder Änderungen der 

sektoralen, gemeinschaftlichen und/oder nationalen Politik notwendig werden. 

Problemstellung und Anlass der Studie 

Anlass der vorliegenden Studie ist die von der Europäischen Kommission induzierte Stärkung der 

landwirtschaftlichen Wissens- und Innovationssysteme (AKIS) im Rahmen der nationalen GAP-

Strategiepläne, die sich im Wesentlichen auf die Art. 114 (Modernisierung) sowie den Art. 15 

(Beratungsdienste) der Verordnung (EU) Nr. 2021/2115 (GAP-SP-VO) begründet. Ziel der Europäischen 

Kommission ist es, durch eine verbesserte Organisation der Wissensflüsse, als auch gestärkte 

Vernetzung und Zusammenarbeit von Forschung, Beratung und Praxis, die Übertragung und 

Anwendung neuen Wissens in die Breite der landwirtschaftlichen Praxis zu beschleunigen. Aus diesem 

Grund sind die Länder angehalten, eine Bestandsaufnahme ihrer AKIS hinsichtlich Leistungsfähigkeit 

und Integration der Funktionsbereiche vorzunehmen und ggf. koordinierende Strukturen einzurichten. 

Das Land Rheinland-Pfalz hat diese Anforderung zum Anlass genommen, das „regionale“ AKIS einer 

Bestandsaufnahme zu unterziehen. 

Zielstellung und Aufbau des Berichts 

Die vorliegende Studie verfolgt somit mehrere Ziele. Zum einen soll sie eine Beschreibung der 

Organisation von Agierenden und Institutionen im rheinland-pfälzischen AKIS leisten und aus 

infrastruktureller Perspektive einen Überblick über die wichtigsten Akteursgruppen sowie deren 

formaler Strukturen zu vermitteln. Daneben sind mit dem AKIS und dessen Kernelement zur Erzeugung 

von Innovationen auch immer interaktive Austauschprozesse der Zusammenarbeit und des Transfers 

von Informationen, Wissen und Innovationen angesprochen. Aus diesem Grund verfolgt die Studie das 

Ziel, aus dynamischer Perspektive eine Beschreibung der Interaktionen, Beziehungen und Netzwerke 

der Akteursgruppen, Organisationen und Institutionen vorzunehmen. Hierzu zählt auch die Art und 

Weise wie die Interaktionen, Wissensflüsse und Austauschprozesse in einer „Wissensinfrastruktur“ 

organisiert sind. Diese beiden Dimensionen des rheinland-pfälzischen AKIS sind insbesondere 

Gegenstand des zweiten Berichtsteils, der im Laufe des Jahres 2022 erscheinen wird. Der vorliegende, 

erste Bericht gibt zunächst Hinweise hinsichtlich der Leistungsfähigkeit und Optimierungspotenziale 

des AKIS im Sinne der Organisation von Informations- und Wissensflüssen zur Bereitstellung von 

Beratungsleistungen, Maßnahmen des Wissenstransfers und der Weiterbildung. 

Denn neben der infrastrukturellen und dynamischen Perspektive auf das rheinland-pfälzische AKIS, 

verfolgt die Studie in erster Linie das Ziel, die Anforderungen an die Aufbereitung, Bereitstellung und 

den Transfer von Wissen und Informationen aus Perspektive der primär Nutzenden, hier der 

landwirtschaftlichen Betriebe, zu eruieren. Aus diesem Grund fokussiert der vorliegende Berichtsteil 

auf den Funktionsbereich der landwirtschaftlichen Beratungsdienste als zentrale Leistungsträger des 
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AKIS im Sinne des Art. 15 GAP-SP-VO. Der Bericht gibt einen Überblick zu welchen Themen, in welcher 

Form und anhand welcher Methoden Angebote der Beratung, der Weiterbildung und des 

Wissenstransfers von unterschiedlichen Organisationen angeboten, und wie diese von den Betrieben 

nachgefragt und wahrgenommen werden. Es folgt eine Evaluierung des bestehenden Systems der 

Beratungsdienste, der Angebote der Weiterbildung und des Wissenstransfers unter dem 

Gesichtspunkt ihrer bedarfsorientierten Weiterentwicklung. Schließlich werden Schlussfolgerungen 

und Handlungsempfehlungen für die bedarfsorientierte Ausgestaltung des Beratungsangebots 

(Themen, Formate und Methoden) als auch der Angebote der Weiterbildung (Kompetenzen und 

Fachkenntnisse) und des Wissenstransfers abgeleitet. Erste Hinweis zur verbesserten Bereitstellung 

von Informationen und Stärkung der Organisation der Wissensflüsse unter Beratungsdiensten werden 

aus Sicht der Befragten bzw. Nutzenden gegeben. 
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2 Methodik und Begriffsklärung 

Die empirische Arbeit für diesen Bericht wurde im Rahmen der laufenden Evaluierung des EPLR EULLE 

2014-2020 durchgeführt. Im Folgenden werden die Methoden der Datenerhebung und -auswertung, 

sowie deren Grenzen beschrieben. Die Datenerhebung erfolgte im Zeitraum zwischen April und 

Oktober 2021 und gliederte sich in drei maßgebliche Phasen: 

 April-Mai 2021: Dokumentenanalyse zur Ermittlung zentraler Akteursgruppen und Organisationen 

im rheinland-pfälzischen AKIS, Beschreibung der Ausgangslage und Konzeption des 

Forschungsdesigns 

 Mai-Juni 2021: Durchführung von 25 leitfadengestützten Interviews mit Beratungsdienstleistern, 

Agrarforschung und Einrichtungen des Versuchswesens. 

 Juni-Juli 2021: Durchführung einer breit angelegten, standardisierten Online-Befragung unter 

landwirtschaftlichen Betrieben 

 September-Oktober 2021: Durchführung einer standardisierten Online-Befragung unter 

Beratungsdienstleistern 

Um eine umfassende Sicht auf das rheinland-pfälzische AKIS zu erhalten und dessen Eigenschaften aus 

Perspektive unterschiedlicher beteiligter Akteure differenziert zu beschreiben, verwendeten wir 

diesen gemischten Methodenansatz, der leitfadengestützte Interviews und eine standardisierte 

Umfrage kombiniert. Somit ergänzen sich die jeweiligen Methoden (qualitativ/quantitativ) hinsichtlich 

der komplexen Fragestellungen, die im Folgenden näher beleuchtet werden. 

Qualitative Interviews zur Erstellung einer AKIS-Struktur 

Die qualitativen Einzelinterviews fokussieren demnach auf die dynamische Dimension im Sinne der 

Interaktions- und Austauschbeziehungen sowie der von den Interviewten im Zuge ihrer Tätigkeit 

genutzten Netzwerk- und Wissensinfrastrukturen. Forschungsleitend waren für diese Ebene der 

Untersuchung die folgenden übergreifenden Fragestellungen: 

 Welche Akteursgruppen und Organisationen unterhalten netzwerkartige Beziehungen? Welche 

Strukturen der Zusammenarbeit werden genutzt? Welche Funktionen nehmen die Akteursgruppen 

und Organisationen im Sinne des AKIS wahr? Welche Funktionen im AKIS fehlen? 

 Mit welchen Akteursgruppen und Organisationen findet Interaktion und Wissensaustausch statt? 

Wie werden diese Austauschprozesse über welche Austauschkanäle organisiert? Welche 

Hindernisse für eine effektive Interaktion/Wissensaustausch gibt es?  

Dementsprechend führten wir als qualitative Methode Einzelinterviews mit 25 Fachleuten1 durch, um 

ausführliche Beschreibungen der Interaktionsbeziehungen und Wissensflüsse zwischen den 

Organisationen zu erhalten. Wir luden die Befragten darüber hinaus ein, AKIS-Akteursgruppen im Feld 

der Beratungsanbieter, im Forschungs- sowie im Versuchswesen zu identifizieren und die Beziehungen 

zu diesen Organisationen in einer AKIS-Strukturlandschaft zu beschreiben. Im Ergebnis entstanden 25 

Strukturlandschaften, von denen im Folgenden exemplarisch die AKIS-Struktur des Maschinenring 

Taunus-Westerwald dargestellt wird (vgl. Abbildung 1). 

                                                           
1 Hierbei handelt es sich um Vertreter und Vertreterinnen der berufsständischen Organisationen (LWK, BWV, Beratungs- und 

Maschinenringe), den Dienststellenleitungen der Dienstleistungszentren Ländlicher Raum Rheinland-Pfalz, universitären Vertretern der 

EIP-Agri Operationellen Gruppen in Rheinland-Pfalz, als auch halbstaatlichen und privaten Forschungs-, Versuchs- und 

Beratungsdienstleistern mit einem regionalen Fokus auf Rheinland-Pfalz.  
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Abbildung 1: Exemplarische AKIS-Struktur Maschinenring Taunus-Westerwald (Berufsständische und private Organisationen im grünen 

Feld, staatliche und halbstaatliche Organisationen in blauen Feld) 

 

Quantitative Auswertung zur Bedarfsermittlung Beratung, Wissenstransfer und Weiterbildung 

Gegenüber der qualitativ-explorativen Untersuchung der AKIS-Strukturlandschaft zielte die 

standardisierte Online-Befragung der landwirtschaftlichen Betriebe zum einen auf die Ermittlung und 

Bewertung von Informations- und Wissensbedarfen. Auf der anderen Seite sollte die Online-Befragung 

konkrete Themen und Inhalte für die Weiterentwicklung von Beratungsdienstleistungen, Angeboten 

des Wissenstransfers und der Weiterbildung aus Sicht der landwirtschaftlichen Praxis ermitteln. Für 

die standardisierte Umfrage verwendeten wir einen strukturierten Fragebogen, der eine detaillierte 

Charakterisierung der befragten Betriebe ermöglichte, sowohl hinsichtlich der Betriebsstrukturen als 

auch der landwirtschaftlichen Organisationsformen. Darüber hinaus wurden detaillierte 

Informationen zu Nutzung und Anforderungen an Angebote der Beratung, der Weiterbildung und des 

Wissenstransfers eingeholt. Der Fragebogen behandelte folgende Themenblöcke: 

 

 Thematische Schwerpunkte der in Anspruch genommenen Beratungsangebote, 

Informationsmaßnahmen und Weiterbildungen; Nützlichkeit des in Anspruch genommenen 

Angebots; Bedürfnisse hinsichtlich der zukünftigen thematischen Ausgestaltung 

 Formate und Methoden der in Anspruch genommenen Beratungen, Weiterbildungen und 

Informationsmaßnahmen und deren Nützlichkeit; Kommunikationsformen und Informationswege 

der in Anspruch genommenen Angebote; Bedürfnisse hinsichtlich der zukünftigen Ausgestaltung 

von Beratungsformen 

 Berufliche Ausbildung, Erfahrungsaustausch und Wissenstransfer (Kenntnisse der Berufsbildung; 

zukünftige Kenntnisse, Fertigkeiten und Kompetenzen der Aus- und Weiterbildung; Organisation 

des Erfahrungs- und Wissensaustausch 

 



 

IfLS | Institut für Ländliche Strukturforschung  

5 

  

Hierfür wurde ein Online-Fragebogen konzipiert, welcher aus datenschutzrechtlichen Gründen durch 

die anerkannten Beratungsanbieter und die Dienstleistungszentren Ländlicher Raum an die beratenen 

Betriebe versandt wurde. Von den 1168 begonnenen Fragebögen der Befragung landwirtschaftlicher 

Betriebe wurden 391 vollständig beantwortet. Dies entspricht einer Abschlussrate von 33,5%, die sich 

im Wesentlichen aus der Länge bzw. Komplexität des Fragebogens, und der daraus resultierenden 

nachlassenden Motivation zur Beendigung des Fragebogens erklären lässt.  
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3 Ergebnisse der Befragung landwirtschaftlicher Betriebe 

3.1 Allgemeine Angaben zu den Betriebstypen 

In einem ersten allgemeinen Teil wurden die Befragten gebeten, Angaben zur betrieblichen 

Ausrichtung zu machen. Fast 83% der Befragten gaben an, dass der eigene Betrieb im Haupterwerb 

bewirtschaftet wird, während 17% der Befragten ihren Betrieb im Nebenerwerb führen.  

84,5% der Befragten gaben an, dass ihr Betrieb konventionell und bei gut 11% der Befragten ökologisch 

bewirtschaftet wird. 4,4% der Befragten befinden sich aktuell in der Umstellung auf eine ökologische 

Bewirtschaftung. 

Die Betriebe lassen sich nach Betriebsgröße2 in vier Gruppen unterteilen (Abbildung 2). Demnach 

bewirtschaftet die Mehrheit der Betriebe von 64,3% eine landwirtschaftlich genutzte Fläche mit einer 

Größe zwischen 0-50 ha, gefolgt von 16,5% (100-200 ha) und 14% (50-100 ha). 5,2% der befragten 

Betriebe bewirtschaften eine Fläche von mehr als 200 ha. 

 

 
Abbildung 2: Betriebsgrößenstruktur der Befragten 

Darüber hinaus wurden die Betriebe zum Anbau von Sonderkulturen gesondert befragt. Insgesamt 

gaben 536 der befragten landwirtschaftlichen Unternehmen an, Wein anzubauen, 58 Betriebe gaben 

an, dass sie Gemüsebau betreiben und 95 der befragten Betriebe betreiben Obstbau. Die nachfolgende 

Abbildung stellt die Größe von Obst-, Gemüse- und Weinbaubetrieben nach Größenklassen dar 

(Abbildung 3). Weinbaubetriebe machen mit 59% den größten Anteil aus. Der überwiegende Teil 

dieser Betriebe (32,7%) verfügt über eine Anbaufläche zwischen 11 und 20 ha., gefolgt von Betrieben 

mit einer Fläche zwischen 5,1 und 10 ha. (25,7%). Sowohl im Obst- (49%) als auch Gemüsebau (33,9%) 

bewirtschaften die meisten Betriebe eine Fläche von maximal 5 ha. 

Abbildung 3: Betriebsgrößen nach Anbau von Sonderkulturen 

 
                                                           
2 Gemessen in landwirtschaftlich genutzter Fläche in ha. 

5,2% 14,0% 16,5% 64,3%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

200 ha 50-100 ha 100-200 ha 0-50 ha

19,4%

33,9%

49,0%

25,7%

14,3%

15,6%

32,7%

7,1%

11,4%

19,5%

26,8%

16,7%

2,8%

17,8%

7,3%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%

Wein

Gemüse

Obst

Über 50 ha. 20,1 bis 50 ha. 11-20 ha. 5,1 bis 10 ha. Kleiner 0,1 bis 5 ha.
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Darüber hinaus wurden alle Betriebe zum Schwerpunkt ihrer betriebswirtschaftlichen Ausrichtung 
befragt. Mehrfachnennungen waren möglich, so dass auch Gemischtbetriebe erfasst wurden. Die 
Schwerpunkte der betriebswirtschaftlichen Ausrichtungen können dem Diagramm in Abbildung 4 
entnommen werden. 
 

 
Abbildung 4: Anteil der Betriebe nach betrieblicher Ausrichtung 

Dementsprechend bildeten Weinbautriebe mit 56% den Schwerpunkt der Befragung, gefolgt von 

Ackerbaubetrieben (21,1%) und Obstbaubetrieben (4,9%). Von allen befragten Betrieben gaben 81% 

an, dass sie kein tierhaltender Betrieb sind. Dies ist nicht verwunderlich, stellt der Weinbau mit seinen 

64.700 Hektar Fläche und den rund 7.500 Betrieben einen Großteil der landwirtschaftlichen 

Unternehmen in Rheinland-Pfalz. Unter den 19% der tierhaltenden Betriebe liegt der Schwerpunkt mit 

42,5% auf der Milchviehhaltung (91 Betriebe mit durchschnittlich 119 Tieren), gefolgt von 18% auf der 

Mutterkuhaufzucht (39 Betriebe mit durchschnittlich 23 Tieren) und 11,7% auf der Schweineaufzucht 

(25 Betriebe mit durchschnittlich 458 Tieren). 9,4% der Betriebe halten Legehennen (20 Betriebe mit 

durchschnittlich 1533 Tieren), 6,5% halten Pensionspferde (14 Betriebe/durchschnittlich 20 Tiere) und 

11,7% (13 Betriebe) ordneten sich der Kategorie „Sonstige“ zu. Die 13 Betriebe halten vor allem 

Mastbullen (ca. 330 Tiere, 2 Betriebe) und Schafe (290 Tiere, 3 Betriebe). Daneben gibt es einen Betrieb 

mit einer größeren Anzahl an Damwild (ca. 120 Tiere) und einzelnen Betrieben die eine kleinere Anzahl 

an Pferden und Zuchtponys (10) sowie Ziegen (2) und Bienen halten. 

Über 70% aller Befragten gaben an, dass sie ausschließlich landwirtschaftliche Tätigkeiten 

durchführen. Von den 30% der Betriebe, die auch nicht-landwirtschaftliche Dienstleistungen anbieten, 

zählt mit fast 50% die Direktvermarktung zu der Haupttätigkeit, gefolgt von touristischen Angeboten 

wie bspw. Ferien auf dem Bauernhof mit rund 22%

56,0%

21,1%

4,9%

4,6%

4,2%

3,0%
2,9%2,5% 0,8%

Weinbau Ackerbau

Obstbau Pflanzenbau-Viehhaltungsbetriebe

Futterbau Viehhaltungsverbundbetriebe

Gemüsebau Veredelungsbetrieb

Pflanzenbauverbundbetriebe
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Betriebliche Entwicklungsziele  

Neben der betriebswirtschaftlichen Ausrichtung und Schwerpunktsetzung bei der Bewirtschaftung 

des Betriebs wurde nach den Zielen für die künftige Entwicklung des Betriebs gefragt. Abbildung 5 

fasst die Ergebnisse dieser Frage zusammen. Das am meistgenannte Ziel der Befragten war die 

Sicherung des familiären Lebensstandards (16,8%) gefolgt von der Steigerung der innerbetrieblichen 

Wertschöpfung (14,4%) und einer klimaschonenden Wirtschaftsweise (knapp 13%). 

 

 
Abbildung 5: Ziele für die künftige Entwicklung des Betriebs 

 
Landwirtschaftliche Organisationsformen 

46% der befragten Betriebe gaben an, dass sie Mitglied in einer berufsständischen Vereinigung sind. 

Die Mitgliedschaften lassen sich in acht Hauptgruppen unterteilen (Abbildung 6). Demnach sind rund 

28% der Betriebe als Mitglieder in einem Bauern- oder Winzerverband organisiert. Rund 17% der 

Betriebe sind Mitglied eines Futtermittel-, Milch- oder Zuchtverbands und rund 13% sind darüber 

hinaus in einem Maschinenring organisiert. 12,5% der Betriebe sind in einem ackerbauspezifischen 

Beratungsring, Anbauverband oder einer Erzeugergemeinschaft organisiert. 
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Abbildung 6: Hauptgruppen der Verbände/Erzeugergemeinschaften 

Im Rahmen der Mitgliedschaften nehmen die Betriebe vielfältige Beratungs- und Dienstleistungen in 

Anspruch, die durch die Mitgliedsbeiträge abgedeckt sind. Abbildung 7 bildet die Hauptkategorien der 

in Anspruch genommenen Leistungen ab. Demnach stellt der Pflanzenbau- und Pflanzenschutz das 

dominierende Thema dar. Rund 17% der befragten Betriebe, die in einer berufsständischen 

Vereinigung vertreten sind, nehmen Leistungen zu diesem Thema in Anspruch. Die 

betriebswirtschaftliche Beratung mit einem besonderen Schwerpunkt auf Vermarktung bildet einen 

weiteren Schwerpunkt mit rund 15% der befragten Betriebe. Ebenfalls rund 15% der Betriebe erhalten 

im Rahmen ihrer Mitgliedschaft Leistungen zu weinbauspezifischen Fragestellungen. 

 

 
Abbildung 7: Hauptgruppen der im Rahmen einer Mitgliedschaft in Anspruch genommenen Leistungen 
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Kurztitel hier einmalig einfügen für die Kopfzeile Ergebnisse der Befragung landwirtschaftlicher Betriebe 

Thematische Schwerpunkte der Bewirtschaftung 

Die Betriebe wurden in einem nächsten Schritt danach befragt, wie wichtig sie die folgenden Themen 

bei der Bewirtschaftung Ihres Betriebes erachten. Die Themen waren in 3 Hauptkategorien 

untergliedert: Pflanzen- und Tierproduktion, gesellschaftliche Anforderungen und Herausforderungen 

des Sektors, Betriebswirtschaft und -entwicklung. Abbildung 8 gibt einen Gesamtüberblick der Themen 

gewichtet nach Wichtigkeit für die Bewirtschaftung des Betriebs. 

Demnach nehmen produktionsseitige Themen und Fragestellungen den höchsten Stellenwert von 

allen Nennungen ein. So erachten rund 96% der Befragten das Thema Pflanzenschutz und rund 93% 

das Thema Pflanzenbau als wichtig bis sehr wichtig. Das Thema Fruchtfolgen erachten hingegen nur 

67% der befragten Betriebe im Pflanzenbau als sehr wichtig bis wichtig. Themen im Bereich der 

Tierproduktion – und hier insbesondere das Thema Fütterung – wurden von den betroffenen 

Betrieben ebenfalls in ihrer Wichtigkeit als hoch eingestuft. Entsprechend betrachten 76% der Betriebe 

das Thema Tierproduktion als wichtig bis sehr wichtig, Tierwohl sogar knapp 83%. Die damit 

verbundenen Themen der Fütterung und der Haltung werden von jeweils knapp 81% und 76% der 

Betriebe als sehr wichtig bis wichtig eingeschätzt. Eine geringere Relevanz wird in diesem 

Themenkomplex der Zucht beigemessen; rund 68% der befragten Betriebe erachten das Thema als 

wichtig bis sehr wichtig. 

Die Nachhaltigkeitsthemen – bezogen auf die nachhaltige Bewirtschaftung des Betriebs als auch der 

natürlichen Ressourcen –werden aus Sicht der befragten Betriebe ebenfalls als sehr relevant erachtet. 

An erster Stelle ist das Thema Bodenschutz mit rund 92% zu nennen, gefolgt von Gewässerschutz 

(86,5%) und einer klimaangepassten Wirtschaftsweise der Betriebe (84,5). Insofern lässt sich 

festhalten, dass bei den befragten Betrieben in Rheinland-Pfalz ein sehr stark ausgeprägtes 

Bewusstsein und eine Sensibilisierung für die Themen einer nachhaltigen Landbewirtschaftung 

vorhanden ist. Außerlandwirtschaftliche Themen im Zusammenhang mit einer kreislauforientieren 

Ressourcennutzung wie das Thema Bioökonomie spielen hingegen eine untergeordnete Rolle und 

werden von 64% der Betriebe als teilweise relevant für die Bewirtschaftung des eigenen Betriebs 

angesehen.  

Unter den betriebswirtschaftlichen Themen sticht das Thema Vermarktung hervor, dem rund 89% der 

eine hohe bis sehr hohe Bedeutung beimessen. Dem Thema Vertrieb messen knapp 86% eine solche 

Bedeutung zu. Betriebswirtschaftliche Fragestellungen rund um Investitionen, Finanzplanung, 

Buchhaltung und Steuern wurden gleichsam von 88% der Betrieben als wichtig bis sehr wichtig 

eingestuft. Für 79% der Betriebe stellen Fragen rund um die Modernisierung und 

Betriebsumstrukturierung ein wichtiges bis sehr wichtiges Thema dar. Weniger Relevanz in diesem 

Themenfeld wird den Themen Existenzgründung (55%), Diversifizierung (66%) und der Digitalisierung 

des Betriebs (63%) beigemessen. 
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Abbildung 8: Wichtigkeit der Themen bei der Betriebsbewirtschaftung aus der landwirtschaftlichen Perspektive 

 

3.2 Allgemeine Leistungsangebote für landwirtschaftliche Betriebe im AKIS 

Formate der Beratung und des Wissenstransfers 

In einem zweiten Teil wurden die Betriebe nach den genutzten Angeboten der Beratung und des 

Wissenstransfers befragt. Gefragt wurde zum einen nach dem jeweiligen Format, den Themen und der 

Nützlichkeit (1-5 in Schulnoten) für die Bewirtschaftung des Betriebs. Abbildung 9 gibt einen Überblick 

über die Häufigkeit der in Anspruch genommenen Beratungs- und Weiterbildungsformate. 

Zusätzlich wurde für jedes Format eine Durchschnittsnote (gemessen an der Benotung von 1-5 in 

Schulnoten) errechnet. Demnach sind die am häufigsten genutzten Formate Feldbegehungen und 

Demonstrationstätigkeiten (323 Nennungen), gefolgt von Informationssystemen wie ISIP3/Wetterfax 
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Kurztitel hier einmalig einfügen für die Kopfzeile Ergebnisse der Befragung landwirtschaftlicher Betriebe 

(317 Nennungen) und Seminaren (278 Nennungen). Die Nützlichkeit dieser Formate des 

Wissenstransfers wurde von den befragten Betrieben mit durchschnittlich 1,96 

(Feldbegehungen/Demonstrationstätigkeiten), 1,92 (Wetterfax/ISIP) und 1,9 (Seminare) als gut 

eingestuft. Das nützlichste Format für den Austausch von Wissen sind ist die persönliche Vor-Ort-

Beratung (1,76), gefolgt von der Gruppenberatung (1,76) und Fachtagungen (1,76). 

 

 
Abbildung 9: In Anspruch genommene Formate der Beratung und des Wissenstransfers 

 

Daneben wurden von den Befragten bestimmte Themen hervorgehoben, die je nach Format 

besonders nachgefragt wurden. Bei den Inhalten von Seminaren wurden vor allem die Themen 

Pflanzenschutz, Pflanzen- und Weinbau sowie Fragen rund um die Betriebsführung als häufig in 

Anspruch genommene Angebote genannt. Bei den Feldtagen und Demonstrationstätigkeiten standen 

die Themen Pflanzenschutz, Feldversuche und Technik-Vorführungen im Vordergrund. 

Für die Vor-Ort-Beratung lag der Schwerpunkt auf standortspezifischen Problemstellungen der 

Betriebsführung, des Pflanzenschutzes, der Düngung und Anbauberatung. Zu den Gruppenberatungen 

standen Themen wie Pflanzenschutz und allgemeine Feld- und Weinbaubegehungen im Vordergrund. 

Beratungen, bzw. Formate des Wissenstransfers in einer überschaubaren Gruppe (i.d.R. 5-20 

Personen) wie Gruppenberatungen und Stable Schools bieten den Vorteil, dass betriebsindividuelle 

Fragestellungen in einen vertraulichen Rahmen diskutiert werden und eine gemeinsame 

Lernerfahrung initiiert wird. Gruppenberatungen wurden von den befragten Betrieben ebenfalls für 

den kollegialen Erfahrungsaustausch genutzt. Bei den Fachtagungen wurden insbesondere die 

Weinbautage mit den Themen Pflanzenschutz, Außenbetrieb, Kellerwirtschaft und Betriebswirtschaft 

genannt. Über die telefonische Beratung lagen Anliegen zwecks Pflanzenschutz- und Düngeberatung 
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hinsichtlich der Prognose- und Wetterdaten, wie auch zu Anliegen der Pflanzenschutzberatung 

aufgerufen. Im kollegialem Austausch wurden Informationen zu sehr unterschiedlichen Themen 

diskutiert. In erster Linie wurden hier Themen mit Aktualitätsbezug wie Änderungen und Neuerungen, 

z.B. rechtlicher Rahmenbedingungen (häufig PSM), der Erfahrungsaustausch und allgemeine 

Austausch zu allen Themen mit Fachbezug angegeben. Unter sonstigen Formaten wurde der 

Rebschutzinformationsdienst der Dienstleistungszentren Rheinpfalz und Mosel genannt. 

Digitale Formate 

Neben der Nutzung präsenzbasierter Formate der Beratung und des Wissenstransfers wurden die 

Betriebe zur ihrer Nutzung digitaler Angebote in den letzten 3 Jahren befragt. Über 85% der Befragten 

gaben an, dass Sie in den letzten drei Jahren digitale Formate genutzt haben. Das häufigste genutzte 

Format sind Informationen von Webseiten, Online-Merkblätter und Handreichungen die frei 

zugänglich auf den Seiten unterschiedlicher Anbieter zur Verfügung gestellt werden. Daneben haben 

rund 28% der Befragten Erfahrungen mit Webseminaren und Online-Workshops gemacht, rund 23% 

nutzen private Nachrichtendienste, soziale Medien und Apps privater Anbieter für den Informations- 

und Wissensaustausch. Abbildung 10 zeigt die Hauptnutzungen digitaler Formate nach Häufigkeit in 

Prozent und deren Nützlichkeiten in Durchschnittsnoten (in Schulnoten von 1-5). 

 

 
Abbildung 10: Nutzung digitaler Formate und ihre Nützlichkeit 

 
Thematisch wurde über Webseminare und Online-Workshops die gesamte Bandbreite von Themen 

der landwirtschaftlichen Produktion abgedeckt. Am häufigsten wurden diese Formate in Anspruch 

genommen, um Informationen zu Pflanzenschutz und Düngung (insbesondere Neuerungen im 

Zusammenhang mit der DÜV) und Fragen rund um den Wein- und Ackerbau zu vermitteln. Im Bereich 

der Weiterbildung wurden Webseminare für die Sachkundenachweise zum qualifizierten Einsatz von 

Pflanzenschutzmitteln am häufigsten eingesetzt. Auch die über Webseiten, Online-Merkblätter und 

digitale Rundbriefe bereitgestellten Fachinformationen decken ein breites Spektrum der 

produktionsbezogenen Themen ab. Am häufigsten wurden hier Informationen zum Pflanzenschutz, zu 

allen Fragen rund um Wein- und Ackerbau als auch Wetterprognosen abgerufen. Gezielte Beratung 

hingegen, auch im kollegialen Austausch, findet über die Nutzung von Messenger-Diensten in 

WhatsApp-Gruppen oder dem Geobox-Messenger statt. Für allgemeine Öffentlichkeitsarbeit, 

Marketing und Werbung werden die sozialen Netzwerke (insbesondere Facebook und Instagram) 

genutzt. Diese Plattformen werden darüber hinaus für den kollegialen Austausch in Gruppen 

verwendet. 
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Kurztitel hier einmalig einfügen für die Kopfzeile Ergebnisse der Befragung landwirtschaftlicher Betriebe 

Digitale Dienste und Plattformen mit Landwirtschaftsbezug 

Als einen kostenlosen und freizugänglichen Webdienst zur visualisierten Bereitstellung 

georeferenzierter Daten und landwirtschaftlicher Fachinformationen des Landes Rheinland-Pfalz ist 

der Geobox-Viewer gesondert zu betrachten. Rund 15% der befragten Betriebe nutzen bereits den 

Geobox-Viewer zur Abfrage standortspezifischer Daten zu Produktions- und Umweltbedingungen. Die 

am häufigsten abgefragten Informationen sind Flächeninformationen zur Lage „roter Gebiete“, also 

Wasserschutzgebieten in denen aufgrund hoher N-Belastung die Düngung eingeschränkt ist. Darüber 

hinaus werden häufig Informationen zur Lage von Naturschutzgebieten sowie allgemein 

kartographische Flächeninformationen, hier sind insbesondere die Bodengegebenheiten (Erosion, 

Bodengüte, Belastungen etc.), über den Geobox-Viewer eingeholt. 

Daneben spielen auch Apps privater Unternehmen eine zunehmende Rolle für die datenbasierte und 

-gesteuerte Bewirtschaftung der Betriebe. Von privaten Anbietern genutzte Dienste sind in der 

Mehrzahl der Fälle digitale Düngeplaner, Pflanzenschutz-Apps, Schlagkarteien und Wetter-Apps. 

Insbesondere digitale Schlagkarteien und Apps verschiedener Anbieter zur Anbauplanung sind unter 

den befragten Betrieben weit verbreitet und werden von diesen als sehr nützlich (Durchschnittsnote 

1,4) eingeschätzt.  

Befragt nach dem Erfordernis des Ausbaus digitaler Beratungsformate und -angebote gaben rund 79% 

der Befragten an, dass digitale Angebote ausgebaut werden sollten. Im Ergebnis sprach sich die 

Mehrheit der Befragten für die Beibehaltung digitaler Formate aus, die im Zuge der Corona-Pandemie 

entwickelt und ausgebaut wurden. Diese ermöglichen den Betrieben die zeit- und kostenextensive 

Nutzung und den Zugang zu einer Vielzahl von Informationen. Insbesondere Seminare, deren Inhalte 

nicht auf einem präsenzbasierten Wissenstransfer beruhen, sollten in Zukunft als Online- bzw. Hybrid-

Veranstaltungen durchgeführt werden. 

Eine besonders hohe Nachfrage zeigte sich nach einer digitalen Beratungsplattform, in der 

bedarfsgerecht Fachinformationen schnell abgerufen werden können. Auch wurden konkrete 

Angaben zur Funktionalität einer solchen digitalen Beratungsplattform gemacht: 

 Selbstinformation durch aktuelle und themenbezogene Fachartikel und aufbereitete Ergebnisse 

aus einem Fachartikelrepositorium. 

 Wissensaustausch zu fachlichen Themen mit der Kollegschaft in einem von der Offizialberatung 

moderierten Fachforum. 

 Direkte fachliche Beratung durch Mitarbeitende der Offizialberatung4. 

Die am häufigsten nachgefragten allgemeinen als auch fachlich spezifischen Beratungsformate sind in 

Abbildung 11 dargestellt. Dabei wurde der Ausbau digitaler Beratungsplattformen am häufigsten 

genannt. Zu diesem Beratungsformat gaben über 55% an, dass digitale Seminare/Schulungen vermehrt 

angeboten werden sollten, gefolgt von Fachinformationen zu jeweils bedarfsspezifischen Themen 

(30%) und Prognosedaten zu Pflanzenschutz bzw. Düngung (15%). 

 

                                                           
4 Die sechs Dienstleistungszentren für den ländlichen Raum (DLR) sind 2003 aus der Agrarverwaltungsreform hervorgegangen. Sie bieten 
die Offizialberatung im Auftrag des MWVLW Rheinland-Pfalz an und haben unterschiedliche Schwerpunktbereiche. Allgemein werden dort 
die Aufgaben der Landentwicklung, ländlichen Bodenordnung und Siedlung, der berufsbildenden Schulen landwirtschaftlicher 
Fachrichtungen, der Offizialberatung, des Versuchswesens, der Ernährungsberatung und der angewandten Forschung an den jeweiligen 
Standorten zusammengefasst. 
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Abbildung 11: Nachfrage nach digitalen Angeboten, Diensten und Plattformen 

Angebote fachlicher Betriebsberatung und deren Nützlichkeit 

Darüber hinaus wurden die Betriebe zum Nutzungsverhalten von Angeboten der fachlichen 

einzelbetrieblichen Beratung, der Häufigkeit der Nutzung und dem Nutzen der Angebote befragt. Die 

von den Betrieben genannten Inhalte der fachlichen Betriebsberatung deuten darauf hin, dass auch 

die Bereitstellung von Informationen, bspw. über Wetter- und Pflanzenschutzdienste als eine Form der 

Beratung eingestuft wird. Da diese Dienste nicht als Beratung im engeren Sinne gelten, aber dennoch 

fachlich relevante und für die Betriebe nützliche Informationen bereitstellen, ist im Folgenden von 

fachlichem Informations- und Wissenstransfer (kurz Fachinformationen) die Rede. In Abbildung 12 

wurden die jeweiligen Organisationen zum einen nach der Häufigkeit der in Anspruch genommenen 

fachlichen Informationsmaßnahmen verglichen und zum anderen hinsichtlich ihrer Nützlichkeit (in 

Schulnoten von 1,0 bis 5,0) bewertet. Die Durchschnittsnote ist jeweils hinter jedem Balkendiagramm 

angegeben. Die Bandbreite der Häufigkeit der Inanspruchnahme von fachlichen Beratungsangeboten 

je Betrieb erstreckt sich von 1 Mal im Jahr bis zu über 200 Mal im Jahr. Es ist jedoch davon auszugehen, 

dass in der hohen Nutzungshäufigkeit auch digitale und andere Angebote enthalten sind (ISIP, 

Wetterfax, Geobox). Entsprechend wurden die Angaben in die Nutzungshäufigkeiten „mehrmals 

wöchentlich“, „zwischen einmal wöchentlich bis wenige Male im Monat“, „wenige Male im Jahr“ und 

„je nach Bedarf“ geclustert. 

Die Fachinformationen wurden bei allen Anbietern überwiegend wenige Male im Jahr in Anspruch 

genommen. Im Vergleich dazu nimmt ein relativ kleiner Anteil der Befragten die Fachinformationen 

mehrmals wöchentlich wahr. Hier stechen insbesondere die Angebote der Dienstleistungszentren 

ländlicher Raum hervor, die am Häufigsten „mehrmals wöchentlich“ in Anspruch genommen wurden. 
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In der Summe der absoluten Häufigkeit nahmen die Befragten Angebote der Landwirtschaftskammer 

(Durchschnittsnote 1,9), der Beratungs- (1,56) und Maschinenringe (1,8) in Anspruch, hier jedoch am 

Häufigsten „wenige Male im Jahr“. Am Häufigsten wurden „wenige Mal im Jahr“ ebenfalls die 

Angebote von Anbauverbänden (1,8), Erzeugergenossenschaften (2,1) und Berufsverbänden (1,8) in 

Anspruch genommen. Die Angebote von Agrarhandel, Vertrieb und Agribusiness (2,3) wurden 

ebenfalls am Häufigsten „wenige Mal im Jahr in Anspruch“ genommen. Bei der Bewertung der 

Nützlichkeit zeigt sich ein klarer Unterschied zwischen Fachinformationen einzelner Dienstleister aus 

den Bereichen Agribusiness, Handel und Vertrieb auf der einen Seite und Angeboten berufsständiger 

Organisationen sowie der Offizialberatung auf der anderen Seite. Konsequenterweise wurden die 

Beratungsangebote mit dem größten Nutzen, gemessen in Schulnoten, am Häufigsten 

wahrgenommen. 

 
Abbildung 12: Häufigkeit der in Anspruch genommenen Dienstleister und deren Nützlichkeit  

Themen der in Anspruch genommenen Fachinformationen 
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buchhaltung und dem Bezug von Verbrauchsmaterial über die Maschinenringe wahrgenommen. 

Fachinformationen zum Thema Vermarktung werden primär durch die Erzeugerorganisationen 

bezogen. Von Anbauverbänden werden in erster Linie Informationen zu allen Fragestellungen rund um 

0 50 100 150 200 250 300 350 400

Landwirtschaftskammer, Beratungsringe und
Maschinenringe

Verbände/EZG

Handel/Vertrieb/Industrie

Private

Sonstige

Mehrmals wöchentlich

Zwischen einmal wöchentlich bis zu wenige Male im Monat

Wenige Male im Jahr

Je nach Bedarf

Dienstleistungszentren Ländlicher Raum

2,0

2,3

1,8

1,7

1,9

1,7



 

IfLS | Institut für Ländliche Strukturforschung  

17 

  

den Anbau, Sortenwahl, Umstellung und Zertifizierung genutzt. Die in Anspruch genommenen 

Angebote der Berufsverbände decken eine weite Bandbreite von Themen ab - von allgemeinen Fragen 

und Fragen zur Agrarpolitik, Agrarförderung, Rechts- und Steuerberatung, bis hin zu politischen und 

sozialen Aspekten. Landjugend- und Landfrauenverbände bieten in erster Linie Angebote zu 

Vernetzung, Weiterbildung und Fragen rund um die Haushaltsführung. 

 

 
Abbildung 13: In Anspruch genommene Themen je nach Gruppe der Beratungsanbieter 

Schließlich wurden die Befragten gebeten, das durchschnittliche jährliche Nutzungsentgelt für die in 

Anspruch genommenen Fachinformationen anzugeben. Demnach zahlt die Mehrheit von 48% der 

Befragten jährlich durchschnittlich 0-10 € für die Fachinformationen, 33,5% der Befragten aber auch 

über 100 € durchschnittlich im Jahr. Tabelle 1 gibt einen Überblick über die Häufigkeitsverteilung der 

bezahlten Entgelte. 
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fachspezifischere und umfangreichere Themen wie Anbau, Energie, Fütterung, Kellerwirtschaft und 

Vermarktung. Die Fachinformationen anderer Anbieter basieren auf Mitgliedschaftsbeiträgen, die 

betriebsabhängig erhoben werden. So erheben Berufsverbände Jahresbeiträge zwischen 10-2.000 

Euro, die Mitgliedsbeträge der Anbauverbände liegen zwischen 45-2.500 Euro, die Beratungsringe 

erheben zwischen 15-1.500 Euro und die Maschinenringe zwischen 50-900 Euro Mitgliedsbeitrag je 

Betrieb p.a. 

Bedarfsorientierte Weiterentwicklung des fachlichen Informations- und Beratungsangebots 

Die Betriebe wurden äquivalent zu der Frage nach der Relevanz einer Reihe von Themen für die 

Bewirtschaftung des Betriebs gefragt, welche thematischen Schwerpunkte das zukünftige 

Beratungsangebot haben sollte. Von den insgesamt 32 Themen, die hinsichtlich ihrer 

Bedeutung/Nachfrage verstärkt in die zukünftigen Beratungsleistungen angeboten werden sollten, 

ergibt sich je nach Thema eine unterschiedliche Einschätzung (vgl. Abbildung 14). Während die 

Themen Pflanzenschutz (63%) und Vermarktung/Vertrieb (fast 50%) als „sehr wichtig“ eingestuft 

wurden, haben die Themen mit Bezug zur tierischen Erzeugung bei der Mehrzahl der Befragten keine 

Bedeutung für zukünftige Beratungsleistungen mehr. Dieser „Bias“ zugunsten pflanzenbaulicher 

Themen hängt in erster Linie mit der Zusammensetzung des Samples, den betrieblichen Strukturen in 

Rheinland-Pfalz (vergleichsweise geringer Anteil der Viehhaltung) sowie dem allgemeinen Rückgang, 

tierhaltender Betriebe zusammen. So erachten noch rund 21% der befragten Betriebe das Thema 

Tierwohl als wichtig-sehr wichtig, ebenso rund 20% das Thema Fütterung. Haltung (17%) und Zucht 

(15%) haben demgegenüber für die wenigsten der befragten Betriebe eine wichtig-sehr wichtige 

Bedeutung. Die Mehrheit der Befragten ist sich dahingehend einig, dass alle 32 genannten Themen als 

„wichtig“ für zukünftige Beratungsleistungen einzustufen sind und damit zum Leistungsspektrum eines 

zukünftigen fachlichen Informations- und Beratungsangebots gehören sollten. 
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Abbildung 14: Bedeutung der in Zukunft angebotenen Beratungsleistungen  
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Beratungsleistung selbst zu tragen. Damit sind die (tierhaltenden) Betriebe bereit, einen geringfügig 

höheren Anteil der Kosten für Beratungen zu Tierproduktion und Tierwohl zu tragen, als die Betriebe 

mit pflanzenbaulicher Ausrichtung für die Themen Pflanzenschutz und Pflanzenbau. Für 

Beratungsleistungen, deren Wirkungen sich in erster Linie auf das Gemeinwohl beziehen, bspw. zu 

Themen wie Klimaschutz/-anpassung, Gewässerschutz oder Biodiversität, herrscht unter den 

befragten Betrieben hingegen eine niedrige Zahlungsbereitschaft zwischen 14-17% der Kosten.  Allein 

die bodenkonservierende Bewirtschaftung ist in diesem Themenfeld mit einer durchschnittlichen 

Zahlungsbereitschaft von 20% der Vollkosten eine Ausnahme. 

 
Abbildung 15: Anteilige Zahlungsbereitschaft für die jeweiligen Beratungsthemen 
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Befragung der Beratungsdienstleister 

Die vom Land anerkannten Beratungsdienstleister und die Dienstleistungszentren Ländlicher Raum 

wurden ebenfalls zu ihrer Einschätzung der thematischen Priorisierung des zukünftigen 

Beratungsangebots befragt. Das Ergebnis ist in Abbildung 16 zusammengefasst. 

 
Abbildung 16: Wichtigkeit der Themen aus Sicht der Beratungsdienstleister 

Hinsichtlich der thematischen Schwerpunkte des zukünftigen Beratungsangebots divergieren die 
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Themen wie das der Hofnachfolge (vgl. Abbildung 8). Als sehr wichtiges Thema, welches über das freie 
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die kontinuierliche Begleitung der Betriebe im Sinne eines Coaching-Prozesses, sowohl zu alltäglichen 

Fragen, als auch zur Anpassung der Betriebsorganisation an gewandelte gesellschaftliche 

Anforderungen, genannt.  

Weiterentwicklung der Beratungsmodule 

Die Beratungsdienstleister wurden darüber hinaus gebeten, Vorschläge für thematische Schwerpunkte 

der Beratungsmodule als auch deren Fördersätze einzubringen. Grundsätzlich erachten 50% der 

befragten Dienstleister eine stärkere modulare Gestaltung von Beratungsleistungen als sinnvoll, 

während rund 44% dagegen sind und rund 6% keine Meinung zu Form und Bereitstellung der 

Beratungsleistungen haben. Tabelle 2 zeigt die von den Beratungsdienstleistern vorgeschlagenen 

Module und Fördersätze: 

Modul-

Nr. 

Bezeichnung Modul Fördersatz 

1 Anpassungen an neue gesellschaftliche Anforderungen sowie Beratung zu den 

dadurch ausgelösten betrieblichen Herausforderungen und Veränderungen 
90% 

2 Kostenkalkulationen und betriebswirtschaftliche Analysen zu Modul 1 80% 

3 Beratung zu Diversifizierungsstrategien des Betriebes 80% 

4 Aufbau und Etablierung regionaler Wertschöpfungsketten 90% 

5 Betriebsumstellung 60% 

6 Biodiversität 90% 

7 Ackerbauverfahren 60% 

Tabelle 2: Modulvorschläge Beratungsdienstleister 

Die veranschlagten Fördersätze sollten laut der befragten Dienstleister ebenfalls gelten, wenn ein 

hohes Eigeninteresse der Betriebe zur Inanspruchnahme obiger Beratungsmodule vorliegt. Bei 

Vorliegen eines öffentlichen Interesses erachten die Beratungsdienstleister die Bereitstellung eines 

‚kostenfreien‘ Angebots im Sinne einer 100% Förderquote als erforderlich an. Bei Folgeberatungen 

sollten die Fördersätze bei 75% liegen. 

Spezielle Beratungsangebote des Landes Rheinland-Pfalz 

Die Betriebe wurden ebenfalls zu ihrer Wahrnehmung der geförderten umweltbezogenen 

Beratungsangebote des Landes Rheinland-Pfalz befragt. 65% der befragten Betriebe gaben an, dass sie 

keine speziellen Angebote der Cross-Compliance-, Naturschutz- bzw. Wasserschutzberatung der 

Dienstleistungszentren Ländlicher Raum Rheinland-Pfalz in Anspruch genommen haben. Unter den 

35%, die diese speziellen Angebote wahrgenommen haben, schätzen rund 70% der Befragten den 

Nutzen der Cross-Compliance Beratung als sehr-eher nützlich ein. Demgegenüber schätzen die 

Befragten den betrieblichen Nutzen der Naturschutz- (rund 57%) und Wasserschutzberatung (rund 

60%) als etwas geringfügiger ein (vgl. Abbildung 17). 
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Abbildung 17: Nützlichkeit der in Anspruch genommenen Leistungen 

Des Weiteren wurde gefragt, ob in den vergangenen drei Jahren geförderte Beratungsangebote des 

Landes, respektive über die VV-Beratung und oder die geförderten Beratungsmaßnahmen (M2.1) des 

EPLR EULLE in Anspruch genommen wurde und wie nützlich die Beratungsangebote für den Betrieb 

waren. Demnach machten rund 28% der Befragten von geförderten Beratungsangeboten Gebrauch, 

rund 62% gaben an, noch kein gefördertes Beratungsangebot in Anspruch genommen zu haben. 

Die Beratungsangebote über die VV-Beratung des Landes Rheinland-Pfalz schnitten hinsichtlich der 

Bewertung ihrer Nützlichkeit mit einer Gesamtnote von 1,7 im Vergleich zur EULLE-Maßnahme M2.1 

(2,6) und den sonstigen Beratungsangeboten (2,5) besser ab. Im Rahmen der VV-Beratung wurden 

Beratungen zu den Themen Betriebswirtschaft und Einkommen, Düngung und Pflanzenschutz, 

Förderberatung und Anträge sowie Bauen und Investitionen in Anspruch genommen. Die 

einzelbetrieblichen Beratungen im Rahmen der EULLE-Maßnahme M2.1 fokussierten primär auf 

betriebswirtschaftliche Fragestellungen. Die sonstigen geförderten Beratungsangebote der 

Landwirtschaftskammer deckten die Themen Betriebswirtschaft und Einkommensdiversifizierung 

sowie insbesondere Beratung zu Bau- und Investitionstätigkeiten ab. Daneben wurden 

Beratungsangebote zu Energieeffizienz und Biodiversität durch die BAFA und im Rahmen von 

angewandten Agrarforschungsprojekten (z.B. FRANZ) wahrgenommen. 

Angebote der Weiterbildung und berufliche Ausbildung 

Neben den Angeboten der Betriebsberatung wurden die Betriebe auch zur Nutzung von Angeboten 

der Weiterbildung befragt. Die Befragten wurden gebeten anzugeben, zu welchen Themen 

Weiterbildungsangebote von welchen Anbietern wahrgenommen wurden und wie nützlich diese für 

sie waren. Hier zeigt sich, dass die Nützlichkeit aller Angebote als gut bewertet wurden (zwischen 1,9 

und 2,3). Hinsichtlich der Häufigkeit der genutzten Angebote stechen zwei Organisationen hervor: Die 

Dienstleistungszentren Ländlicher Raum wurden von 48% der Befragten herangezogen, 

berufsständische Vereinigungen wie Landwirtschaftskammer und Beratungsringe machten 22% und 

Verbände sowie Erzeugerorganisationen 16% der Anbieter aus. Zusammen stellen diese drei 

Anbietertypen damit rund 86% aller wahrgenommenen Weiterbildungsangebote dar und nehmen 

entsprechend eine zentrale Funktion hinsichtlich der Bereitstellung von Wissen und 
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Kompetenzvermittlung im regionalen AKIS ein. Abbildung 18 zeigt die Organisationen, deren 

Weiterbildungsangebote wahrgenommen wurden und deren Nützlichkeit. 

 

 
Abbildung 18: Häufigkeit der Weiterbildung von ausgewählten Organisationen und deren Nützlichkeit 

Die Befragten nehmen verstärkt Weiterbildungsangebote zu den Themen Pflanzenschutz, Düngung, 

Betriebswirtschaft/Vermarktung und Anbau wahr. An erster Stelle ist hier der Sachkundenachweis 

Pflanzenschutz zu nennen. Naturschutzbezogene Weiterbildungsangebote wurden weniger häufig 

genutzt (vgl. Abbildung 19). Nach der Häufigkeit der Nutzung von Weiterbildungsangeboten befragt, 

zeigt sich eine weite Spanne – die schriftlichen Nennungen bewegen sich zwischen „einmal im Jahr“ 

und „wöchentlich“, die numerischen Angaben zwischen 1-200 besuchten Weiterbildungen pro Jahr. 

Die höchsten Abweichungen (> 50/Jahr) wurden bei der Ermittlung des Durchschnitts 

herausgerechnet, so dass sich ein Durchschnittswert von 5,8/Jahr ergibt, der eine hohe Bereitschaft 

zur Nutzung von Weiterbildungsangeboten bei den befragten Betrieben erkennen lässt. Die Höhe des 

je Betrieb jährlich für Weiterbildungsangebote gezahlten Entgelts bewegt sich zwischen 10-1000 Euro, 

das jährlich durchschnittlich gezahlte Entgelt für Weiterbildungsangebote liegt bei 75 Euro. Da viele 

der Befragten kein jährliches Entgelt trotz häufiger Nutzung von Angeboten angegeben haben, kann 

davon ausgegangen werden, dass häufig die kostenfreien Angebote der Dienstleistungszentren 

Ländlicher Raum, als auch die „kostenfreien“ Angebote, die im Rahmen einer kostenpflichtigen 

Mitgliedschaft in Anspruch genommen werden. 
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Fachliche Qualifikationsangebote 

Neben der Nutzung bestehender Angebote wurden die Betriebe ebenfalls zur Ausgestaltung eines 

zukünftigen Angebots fachlicher Qualifikation befragt. 19,5% der Befragten gaben an, dass hinsichtlich 

der thematischen Schwerpunktsetzung die Wettbewerbsfähigkeit/Diversifizierung gefolgt vom 

Umwelt- und Ressourcenschutz (18%) und Fähigkeiten zum Einsatz neuer Technologien/Maschinen 

(15%) verstärkt Gegenstand von Qualifizierungsmaßnahmen sein sollten (vgl. Abbildung 20). Neben 

diesen drei Top-Themen zeigt sich auch ein hohes Interesse an fachlichen Qualifizierungen mit Bezug 

zum Klimaschutz (14,3%), respektive Biodiversitätsförderung (13,7%), wohingegen Tierwohl nur für 

5,6% der Befragten ein relevantes Thema zur fachlichen Weiterbildung darstellt. Dieser niedrige Wert 

dürfte auf die hohe Anzahl von Weinbaubetrieben in der Stichprobe zurückzuführen sein. Als weitere 

fachliche Qualifizierungsbereiche wurden Marketing und Verkauf, der Anbau neuartiger Kulturen, 

Humusaufbau, Bodenschutz und Klimaanpassung, der Einsatz neuer Produktionstechnik sowie 

Betriebswirtschaft, Betriebsführung und Pflanzenbau/-schutz genannt. 

 
Abbildung 20: Fachliche Qualifikationsangebote, die verstärkt angeboten werden sollten 

Fachübergreifende Qualifikationsangebote und methodische Kompetenzen 

Hinsichtlich fachübergreifender Qualifikationen (Abbildung 21) wünschen sich die befragten Betriebe 

in Zukunft vermehrt Weiterbildungen zu Betriebswirtschaft, Führungs- und 

Managementkompetenzen (rund 24%), zum Erlangen von Kompetenzen im Umgang mit und zum 

Einsatz digitaler Technologien und Dienste (rund 20%) sowie zu Kommunikation, Imagebildung und 

Öffentlichkeitsarbeit (rund 19%). 
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Abbildung 21: Fachübergreifenden Qualifikationsangebote, die in Zukunft verstärkt werden sollten 

Anforderungen an die Ausbildung des landwirtschaftlichen Nachwuchses 

Der hohen Nachfrage nach Weiterbildung zu Kommunikation, Imagebildung und Öffentlichkeitsarbeit 

entsprechend, gaben rund 23% der Befragten an, dass angesichts der sich wandelnden 

gesellschaftlichen Anforderungen und allgemeinen Herausforderungen des Sektors insbesondere 

Kompetenzen der Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit in der Berufsbildung gestärkt werden 

sollten. In den Kommentaren werden unter der Stärkung der Kompetenzen der Außendarstellung zum 

einen die bessere Vermarktung der eigenen Produkte/Person, als auch die Präsentation und stärkere 

Anerkennung des Berufstandes in der Öffentlichkeit genannt. Besonders häufig werden Aspekte wie 

„Persönlichkeitsentwicklung“, „positive Selbstdarstellung“ „Umgang mit Kritik“ und allgemeiner, 

„soziale Kompetenzen“ genannt. Gleichsam regen viele Befragte als komplementäre Maßnahme zur 

Förderung des konstruktiven Dialogs den Wissensaufbau zu landwirtschaftlicher Produktion bei 

politischen Entscheidungsträgern, als auch der (durch sie repräsentierten) Bevölkerung an. Neben der 

Stärkung dieser fachübergreifenden Kompetenzen und Kenntnisse sind rund 20% der Befragten der 

Meinung, dass das Grundlagenwissen zu Betriebswirtschaft und Betriebsführung, als auch hinsichtlich 

der Produktionsbedingungen gestärkt werden sollte. ‚Aktuellere‘ Themen wie der sinnvolle Einsatz 

digitaler Arbeitshilfen und Technologien (19,5%) und die verstärkte Vermittlung von 

Nachhaltigkeitsaspekten (12%) werden von den Befragten ebenfalls als wesentliche Kompetenzen und 

Kenntnisse genannt, die es beim Nachwuchs in der Landwirtschaft im Rahmen der Berufsausbildung 

zu stärken gilt (vgl. Abbildung 22). 
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Abbildung 22: Kenntnisse und Kompetenzen die in der Berufsbildung vermittelt werden sollten 

Informationsbereitstellung und Wissensflüsse im rheinland-pfälzischen AKIS  

Abschließend wurden die Befragten darum gebeten, in einer offenen Antwortkategorie Angaben zu 

ihrer Nutzung von Informationsangeboten zu machen. Aktuelle Informationen und neues Wissen 

werden von den Befragten von sechs primären Quellen bzw. Organisationen bezogen (vgl. Abbildung 

23). Rund 32% der Befragten gaben digitale Informationskanäle an, die nach einer Auswertung der 

offenen Antworten in „Rundmails, Verteiler und Newsletter“, „Internet und soziale Medien“ und 

„Messenger Dienste“ unterteilt werden. Unter den genutzten digitalen Formaten gaben fast 50% an, 

dass sie diverse Internetseiten für die Informationsbeschaffung aufrufen. Über 33% beziehen ihre 

Informationen auch über Newsletter oder Rundmails während knapp 17% diese über Messenger-

Dienste und soziale Medien beziehen. Mit rund 26% der abgegebenen Antworten zählen die 

klassischen Printmedien wie Bauernzeitung, Rundschreiben und Fachzeitschriften weiterhin als der 

zweitwichtigste Informationskanal hinter den digitalen Angeboten. Die Dienstleistungszentren 

Ländlicher Raum mit ihren vielfältigen Informationsangeboten werden von rund 19% als primäre 

Bezugsquelle aktueller Informationen und neuen Wissens angesehen, die Berufsverbände von rund 

12% der Befragten. Das kollegiale Erfahrungswissen spielt hinsichtlich des Erwerbs von neuen 

Informationen und neuem Wissen zwar eine gewisse, jedoch eher untergeordnete Rolle (rund 5%). 

Dennoch ist davon auszugehen, dass dieses Wissen ebenfalls im Kontext unterschiedlicher 

Austauschformate (z.B. Messenger-Dienste) verbreitet und genutzt wird. Es ist darüber hinaus zu 

beachten, dass die genutzten Informationsquellen und Wissensformen komplementär anstatt in 

Konkurrenz wirken. So wird ein erfahrungsbasiertes Praxiswissen primär über den kollegialen 

Austausch und die lebendige Anschauung vermittelt, wohingegen Wissen zu sozial sensiblen Themen 

(z.B. Hofnachfolge, Vereinbarkeit von Familie und Beruf) eher über externe Quellen bezogen wird. Die 

Informations- und Wissensflüsse verlaufen hinsichtlich ihrer Formate zwischen informellen, 

nichtorganisierten und formellen, organisierten und strukturierten Formaten des Wissens- und 

Erfahrungsaustauschs, je nachdem ob anschauliche und praktische Wissensbedarfe oder eher 

abstraktere Informationsbedarfe im Fokus stehen. 
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Abbildung 23: Informationskanäle und Bezugsquellen aktueller Informationen und neuen Wissens 

Des Weiteren wurden die Befragten um eine Einschätzung ihres eigenen Informations- und 

Wissensstandes gebeten. 46% gaben an, dass sie „gut“ über neue Ergebnisse aus der Forschung und 

Praxis informiert sind, 15% waren der Meinung, dass sie unzureichend informiert seien, während rund 

40% angaben, dies nicht genau einschätzen zu können. Diese hohe Unsicherheit hinsichtlich des 

eigenen Informationsstandes steht im Zusammenhang mit der Fragmentierung der Wissenssysteme 

und den raschen Veränderungsprozessen des Sektors, die eine eindeutige Bewertung und Validierung 

von Informationen zunehmend komplexer werden lässt. Insofern wird es in Zukunft zunehmend 

relevant sein, über das AKIS bereitgestellte Informationen mit fachlicher Glaubwürdigkeit aus 

transparenten Quelle zu verknüpfen, wie dies bereits durch die Bereitstellung von Fachinformationen 

durch die Dienstleistungszentren Ländlicher Raum geleistet wird. Daneben müssen auf 

unterschiedliche Betriebsstrukturen und Zukunftsthemen ausgerichtete Angebote der Beratung und 

des Wissenstransfers geschaffen und gezielt mit investiven Maßnahmen verknüpft werden. 

Als eine sichere Bezugsquelle neues Wissens und aktueller Informationen werden aus Sicht der 

Befragten an erster Stelle die Dienstleistungszentren Ländlicher Raum angesehen. 62% der Befragten 

gaben an, die Dienstleistungszentren als primäre Bezugsquelle zu nutzen, gefolgt von rund 12%, die 

die Landwirtschaftskammer bzw. die Berufs- und Anbauverbände als primäre Bezugsquelle für aktuelle 

Informationen und neues Wissen ansehen (vgl. Abbildung 24). Jedoch ist zu beachten, dass 

Informationen nicht ausschließlich von einer Quelle bezogen werden, sondern hinsichtlich ihrer 

Qualität zwischen Themenbereichen variieren und je nach Thema unterschiedliche 

Informationsquellen herangezogen werden. Ungeachtet dessen, kommt in der hohen Bezugnahme der 

Befragten auf staatliche Quellen ein hohes Vertrauen in die Qualität, Glaubwürdigkeit und 

Unabhängigkeit der bereitgestellten Informationen zum Ausdruck. 
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Abbildung 24: Primäre Bezugsquellen/Einrichtungen für den Wissenstransfer in Rheinland-Pfalz 

Bezüglich der Organisation der Informationsbereitstellung und der Wissensflüsse wurden die 

Befragten gebeten einzuschätzen, ob neues Wissen die landwirtschaftlichen Betriebe schnell und 

praxisorientiert erreicht. Abbildung 25 lässt eine deutliche Divergenz der Einschätzung erkennen. 

Während 48% der Ansicht sind, dass die Wissensflüsse der zwischen den Beratungsdienstleistern - 

staatlich wie nicht-staatlich - sehr gut organisiert sind, denken rund 33%, dass diese schlecht 

organisiert sind. 19% sind der Ansicht, dass sie zum Teil verbesserungswürdig sind. Als Gründe für 

unzureichende Informationen wurde an erster Stelle die lange Zeit vom Informationsbedarf bis zum 

Bezug der erforderlichen Fachinformationen genannt. An dieser Stelle muss erwähnt sein, dass die 

einzelbetriebliche Beratung schon seit Jahren nicht mehr zum Aufgabenspektrum der 

Dienstleistungszentren Ländlicher Raum gehört. Insofern besteht hier ein umfassender 

Kommunikationsbedarf, dass zum einen die Dienstleistungszentren Ländlicher Raum nicht mehr 

einzelbetrieblich beraten und zum anderen externe Beratungsanbieter umfassende einzelbetriebliche 

Beratungsleistungen anbieten. Hinsichtlich der Verfügbarkeit von praxisrelevantem und aktuellem 

Wissen werden die Bereiche Tierproduktion und Veredelung als stark ausbaufähig angesehen. Auch 

die Bündelung von Informationen und praxisrelevanter Erkenntnisse, z.B. in einer zentralen AKIS-

Plattform, wird aufgrund der breiten Streuung der Informationen von den Befragten als 

verbesserungswürdig angesehen. 
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Abbildung 25: Organisation der Informationsflüsse der Beratungsanbieter im Wissenstransfer in Rheinland-Pfalz 

Abschließend wurden die Befragten um Vorschläge zur Verbesserung der Informationsflüsse gebeten. 

In der Summe aller Antworten konnten drei zentrale Verbesserungsvorschläge identifiziert werden 

(vgl. Abbildung 26). 38% der Befragten gaben an, dass die Beratung an sich effizienter geplant und 

durchgeführt werden müsse. Hierzu zählt in erster Linie die praxisorientierte Aufbereitung und 

strukturierte Bereitstellung von Informationen auf ihren wesentlichen Informationsgehalt. Denn 

häufig seien die erforderlichen Informationen zwar in der ein oder anderen Form vorhanden, jedoch 

nicht direkt sicht- bzw. abrufbar. Die zentralisierte Bündelung anwendungsorientierter Informationen, 

bspw. in einer digitalen Beratungsplattform des Landes Rheinland-Pfalz (vgl. S. 20), wird somit von 

einem Großteil der Befragten als ein Mittel zur effizienten Information angeregt, so dass ein Abwägen 

von unterschiedlichen Informationsquellen entfällt. Daneben wird von den Befragten in einer 

stärkeren Vernetzung und Zusammenarbeit der Beratungsdienste eine Möglichkeit zur effizienteren 

Informationsvermittlung gesehen. Rund 30% regten darüber hinaus den personellen Kapazitätsaufbau 

der Offizialberatung bei den Dienstleistungszentren Ländlicher Raum an – sowohl hinsichtlich der 

fachlichen Kompetenzen als auch der Anzahl an Beratungskräften. Rund 22% gaben zudem an, dass 

die Nutzung digitaler Angebote und Formate des Wissenstransfers zu einer effizienteren Organisation 

der Informations- und Wissensflüsse beitragen kann, z.B. durch den Aufbau einer zentralen 

Informations- und Beratungsplattform, die ergänzend zum passgenauen und kontextspezifischen 

Wissensaustausch der einzelbetrieblichen Beratung allgemeingültige Informationen (z.B. rechtliche 

Rahmenbedingungen) bereitstellt. 

 
Abbildung 26: Verbesserungspotentiale der Informationsflüsse 
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4 Schlussfolgerungen und Handlungsempfehlungen 
 

 Hinsichtlich der eingesetzten Formate des Wissenstransfers und der Beratung wurden alle 

eingesetzten Formate von den Befragten als gut bis sehr gut bewertet. Am effektivsten werden 

die Vor-Ort-Beratung, Telefonberatungen, Gruppenberatungen, Feldtage, aber auch Online-

Formate genannt – je nach Zielstellung und Komplexität der zu vermittelnden Informationen. Die 

von einer Vielzahl der Befragten genutzten Rundbriefe und Newsletter werden von den 

Beratungsdienstleistern als weniger effektiv eingeschätzt. 

 Hinsichtlich der Formate des Wissenstransfers und der Beratung sollten insbesondere Inhalte, 

deren Vermittlung nicht auf einem erfahrungsbasierten und praktischen Wissenstransfer beruht, 

in Zukunft als Online-Seminare vermittelt werden. Ein Beispiel hierfür sind 

Informationsveranstaltungen zu gesetzlichen Novellierungen. 

 Hinsichtlich der Weiterentwicklung des Beratungsangebots wird empfohlen, die Themen im 

öffentlichen Interesse (Klima-, Umwelt- und Ressourcenschutz i.w.S.) aufgrund der geringen 

Zahlungsbereitschaft der Betriebe für diese Themen über die geförderten Beratungsleistungen (EL-

0801 des GAP-SP) auch weiterhin möglichst mit einer Förderquote von 100% anzubieten. 

 Hinsichtlich der einzelbetrieblichen Beratung sollten aus Sicht der Beratungsdienstleister die 

Themen Betriebswirtschaft, Betriebsumstrukturierung/Modernisierung und die nachhaltige 

Sicherung der Betriebe (z.B. Hofnachfolge) in Zukunft verstärkt angeboten werden. Die 

kontinuierliche Begleitung angestoßener Veränderungsprozesse durch eine langfristige 

Beratungsbeziehung sollte sichergestellt werden. Für Folgeberatungen wird gleichzeitig eine 

niedrigere Förderquote für denkbar erachtet.  

 Insgesamt lässt sich bei den befragten Betrieben eine hohe Bereitschaft zur fachlichen und 

überfachlichen Qualifizierung mit durchschnittlich 5,8 Weiterbildungen p.a. feststellen. 

 Hinsichtlich der Ausgestaltung fachlicher Qualifikationsangebote wünschen sich 19,5% der 

Befragten weiterführende Qualifikationen zur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit und 

Diversifizierung, gefolgt vom Umwelt- und Ressourcenschutz (18%) und Fähigkeiten zum Einsatz 

neuer Technologien/Maschinen (15%). Unter den Themen des Umwelt- und Ressourcenschutzes 

sticht das Thema der bodenkonservierenden Bewirtschaftung heraus. Hier besteht von Seiten der 

Betriebe der größte Bedarf und die höchste Zahlungsbereitschaft bezogen auf Themen des 

Umwelt- und Ressourcenschutzes. Das Wissen und die Fähigkeiten einer bodenschonenden 

Bewirtschaftung sollten aus Sicht des IfLS gezielt über die Intervention “Qualifizierung, 

Demonstrationstätigkeiten und Wissenstransaustausch” (EL-0802 des GAP-SP) gestärkt werden. 

 Hinsichtlich fachübergreifender Qualifikationen wünschen sich die befragten Betriebe in Zukunft 

vermehrt Weiterbildungen zu Betriebswirtschaft, Führungs- und Managementkompetenzen, 

zum Erlangen von Kompetenzen im Umgang mit und zum Einsatz digitaler Technologien und 

Dienste sowie zu Kommunikation, Imagebildung und Öffentlichkeitsarbeit. Diese Kompetenzen 

könnten ebenfalls gezielt über die Intervention Qualifizierung, Demonstrationstätigkeiten und 

Wissensaustausch (EL-0802 des GAP-SP) gestärkt werden. 

 Rund 40% der Befragten (i.d.R. Betriebsleitung) können nicht einschätzen, ob sie über den 

aktuellen Informations- und Wissenstand in ihrem jeweiligen Fachgebiet verfügen. Dieser Umstand 

deutet auf die hohe Komplexität der für die Betriebe relevanten Sachverhalte, als auch die 

Pluralisierung der Informationsquellen und die sich stetig wandelnden Bedingungen hin. Die hohe 

Legitimität und Glaubwürdigkeit staatlich koordinierter, angebotener/ beauftragter und/ oder 

unterstützter Angebote [der Dienstleistungszentren Ländlicher Raum] sollte in diesem 
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Kurztitel hier einmalig einfügen für die Kopfzeile Schlussfolgerungen und Handlungsempfehlungen 

Zusammenhang genutzt werden, um wesentliche Informationen und neue Erkenntnisse gebündelt 

und zentralisiert zur Verfügung zu stellen. 

 Von den Beratungsdienstleistern wird eine stärkere Vernetzung der Anbieter von 

Beratungsleistungen zu einer Koordination und besseren Abstimmung der bereitgestellten 

Informationen angeregt. Es sollte klar unterscheidbar sein, welche Art der Information (einfache 

Information, z.B. zur Ausbringung von PSM oder komplexe Fragestellung) von welcher 

Organisation bereitgestellt wird. 

 Zur Steigerung der Leistungsfähigkeit des rheinland-pfälzischen AKIS hinsichtlich der Organisation 

von Wissensflüssen und der Bereitstellung von praxisrelevanten Informationen, wird von Seiten 

der befragten Betriebe, als auch der Beratungsdienstleister die Bündelung von Informationen und 

Wissen bei den Dienstleistungszentren Ländlicher Raum im Sinne einer Beratung der 

Beratungsdienste angeregt. Neue gesetzliche Rahmenbedingungen, als auch aktuelle Erkenntnisse 

aus der Forschung könnten hier mit eigenen Ergebnissen des Versuchswesens und Erfahrungen 

aus den Praxisnetzwerken verschnitten und gebündelt bereitgestellt werden. Die zentralisierte 

Aufbereitung der Informationen und der gebündelte Wissenstransfer würde auch dem Bedarf nach 

unabhängigen Informationen zu gesellschaftlich relevanten Themen (Umwelt-, Klima- und 

Ressourcenschutz) entgegenkommen. 

 Befragt nach dem Erfordernis des Ausbaus digitaler Beratungsformate und -angebote gaben rund 

79% der Befragten an, dass digitale Angebote ausgebaut werden sollten. Im Ergebnis sprach sich 

die Mehrheit der Befragten für die Beibehaltung digitaler Formate, die im Zuge der Corona-

Pandemie entwickelt und ausgebaut wurden, aus. Diese ermöglichen den Betrieben die zeit- und 

kostenextensive Nutzung und den Zugang zu einer Vielzahl von Informationen. Insbesondere 

Seminare, deren Inhalte nicht auf einem präsenzbasierten Wissenstransfer beruhen sollten in 

Zukunft als Online- bzw. Hybrid-Veranstaltungen durchgeführt werden. 

 Rund 15% der befragten Betriebe nutzen bereits die Geobox-Infrastruktur und ihre 

unterschiedlichen Dienste. Besonders häufig werden Informationen zu roten Gebieten, 

schlagspezifische Informationen (z.B. Bodenbeschaffenheit) und der Lage von NSGs abgefragt. 

Gleichzeitig wünschen sich rund 22% der Betriebe den Ausbau einer digitalen AKIS-

Beratungsplattform, über die gebündelt und bedarfsgerecht aktuelle Fachinformationen 

abgerufen werden können (z.B. zum Einsatz von PSM, Düngung und Prognosen). Eine solche 

Plattform könnte die Wege der Informationsübermittlung verkürzen und folgende Funktionen 

bereitstellen: 1) Selbstinformation durch aktuelle und themenbezogene Fachartikel und 

aufbereitete Ergebnisse aus einem Fachartikelrepositorium, 2) Wissensaustausch zu fachlichen 

Themen mit Kolleginnen und Kollegen in einem von der Offizialberatung moderierten Fachforum, 

3) direkter Bezug von Fachinformationen durch Mitarbeitende der Offizialberatung.   
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